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Ironisch illuminiert

Nun nahen wieder jene fernen Stunden,
die längst verweht sind aus der Zeit,
als wir noch frei und ungebunden
nichts ahnten von Vergänglichkeit.

Als wir den Sfubenzwang noch hafjten
und gläubig waren ohne Zier und Scham,
und vor den Mädchen tief erblafjten
und uns ein Kufj den Atem nahm.

Ein jeder Tag war noch ein Fest
und jede Stunde eine Offenbarung;
Erst später kam der schale Resf
der sogenannten reiferen Erfahrung.

Du schönes Land der Illusionen!
Nie war der Himmel sehnsuchtsblauer.
Nun müssen wir die Kräfte schonen
und suchen Trost bei Schopenhauer.

P. K.

Warum so umständlich!

Aus einem Kellerraum drang Licht
auf die Strafje. Ich sah dorf schöne,
ausgesuchte Eier auf einem Teller ausgelegt.

Durch den appetitlichen Anblick
angeregt, stieg ich die schmale Treppe
hinunter, um einige zu erwerben. Ein
Mann wickelte sie mir ein. Obendrein
noch angenehm überrascht über den
mähigen Preis ich war nicht
unterrichtet, dafj die Behörden den Eierpreis
wesentlich heruntergesetzt hatten
fragfe ich den Mann, warum er denn
die schönen Eier so im Verborgenen
darbiete.

«Ja, lieber Herr, das kann ich Ihnen
schon erklären», war die Antworf. «Sehen

Sie, als ich den Laden aufmachte,
war das erste, dafj ich draufjen eine
hübsch gemalte Tafel anbrachte: ,Hier
sind sfefs frische Trinkeier zu verkaufen.'
Der erste Kunde, der den Laden betrat,
meinte: ,stefs' ist ein bifjchen viel
gesagt. Wenn einmal die Hühner nicht
legen und solche Zeiten gibt es ,so wirst du keine frischen Eier haben.'
Der Mann hatte nicht so unrecht, dachte
ich mir und übermalte das Wörtchen
stets'. Kaum war dies geschehen, so
kam wieder ein Kunde zu mir in den
Keller herunter: ,Wenn nicht anders
vermerkt, kann sich doch jedermann
denken, dafj du deine Ware ,hier' und
nichf anderswo verkaufen willst.' Das
sah ich ein und die Tafel zeigte
nunmehr nur noch: Frische Trinkeier zu
verkaufen! Auch dieser Hinweis fand seinen

Kritiker: ,Dafj du deine Eier nichf
vermietest oder verschenkst, dürfte
aufjer Zweifel stehen, auch wenn du das
,zu verkaufen' nicht eigens angeschrieben

hättest.' Auch dieses Argument
leuchtete mir ein. Nun zeigte die Tafel
nur noch an: Frische Trinkeier.' Schon

Alarmierenden Meldungen zufolge droht die
Werberolle auf die Frauen überzugehen

Romelia und Julius oder Troubadora 1949

der nächste, der des Weges kam,
betrachtete sie kopfschüttelnd: Werden
denn auch faule Trinkeier angepriesen?
Das frische' dürfte sich doch wohl von
selbst verstehen und übrigens, wenn
die Eier nichf frisch sind, kann man sie
nicht trinken.' Nun prangte nur noch
grofj das Wort: ,Eier.' Und wieder kam
ein Kunde. Und dieser Kunde sah lange
zu dem Schild auf. Dann meinte er:

,Dafj es Eier sind, wird wohl auch der
Dümmste feststellen.' Der Mann hatte
recht. Also nahm ich die Tafel ganz
weg.» PEOM
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